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Von Stefan Bruder

Renchen. Das Weingut Sieg-
bert Bimmerle will gestärkt 
aus der Corona-Krise hervor-
gehen. Die Absage zahlreicher 
Weinmessen im Frühjahr ver-
schafft dem Renchener Fa-
milienbetrieb mit Wurzeln in 
Erlach Zeit, um seine Qualitäts- 
offensive weiter zu forcieren. 
Dazu gehört – unabhängig von 
der gegenwärtigen Viruser-
krankung, versteht sich – der 
geplante Neubau einer vollkli-
matisierten Abfüll- und La-
gerhalle direkt gegenüber des 
Firmensitzes in der Carl-Benz-
Straße auf der „grünen Wiese“. 

3500 Quadratmeter groß soll 
diese werden und laut Inhaber 
Siegbert Bimmerle „einen wei-
teren Mosaikstein“ im Quali-
tätsmanagement setzen. „Der 
halbe Rote Punkt ist schon 
da.“ Der Spatenstich für das 
Großprojekt, über dessen In-
vestitionsvolumen der Wein-
gut-Inhaber keine Angaben 
machen möchte, soll im Herbst 
– oder spätestens Anfang 2021 
– sein, wie er in einem Presse-
gespräch verrät. Die „Corona-
Geschichte“ habe die Planung 
zuletzt etwas verzögert.

In großen Parzellen

Siegbert Bimmerle defi-
niert seine Firmenphilosophie 
streng über Qualität: „Jede 
Anlage wird nach Geschmack 
geerntet“, sagt der Weinküfer. 
Trotz der stolzen Anbauflä-
che von rund 130 Hektar Reben 
zwischen Baden-Baden und 
Ettenheim könne er punktge-
nau wie ein Ein-Mann-Betrieb 
den Lesezeitpunkt bestimmen. 
Zum einen, weil lediglich sie-
ben Winzermeister – im Ge-
gensatz zu Winzergenossen-
schaften – große Parzellen 
bewirtschaften und damit die 
organisatorischen Wege kurz 
sind. Zum anderen aber auch, 
weil bei Bimmerle die nötige 
Technik zur Verarbeitung gro-
ßer Mengen Trauben in kür-
zester Zeit bereit steht. „Mein 
Bestreben war schon immer 
Qualität. Unser Weingut wä-
re nie so gewachsen, wenn 
kein Herzblut dabei wäre,“ gibt 
Bimmerle die Richtung vor.

Klar ist, dass seine hohen 
Ansprüche zu einem niedrige-
ren Ertrag bei der Erntemen-
ge und in der Folge zu höheren 
Preisen im Verkauf führen, zu-
mal auch in Sachen Technik 
Bimmerle nicht sparen will. 
Deutschlandweit gingen 80 
Prozent des Weinabsatzes bis 
zur 4,99 Euro-Marke, weiß der 
Firmenchef und spielt damit 
insbesondere auf den Absatz 
in Discountern ab, wo man sei-
nen Wein vergeblich sucht. 

Eine grundlegende Konkur-
renz sieht er darin aber nicht: 
Wer traditionell „unten“ zu-
greife, kaufe keinen Wein aus 
der höheren Preisklasse – und 
umgekehrt. Zwar gebe es auch 
im unteren Preisniveau gute 
Weine, im direkten Vergleich 
merke man allerdings den 
Qualitätsunterschied, ist sich 
Siegbert Bimmerle sicher.

Gastronomie ist wichtig

Sein Wein wird hauptsäch-
lich in der Gastronomie ausge-
schenkt. Weitere Absatzkanäle 
sind der Fachhandel, der Le-
bensmittelhandel und der Di-
rektverkauf. Getrunken wird 
der Bimmerle-Wein vor allem 
im Inland, wenngleich es „in 
allen Ländern eine kleine Ni-
sche für deutschen Wein“ ge-
be, so der Firmenchef, der da-
bei für sich die USA, Polen, 
Russland und China als Ab-
satzmärkte nennt. Dass deut-
scher Wein aber auch jenseits 
des Rheins getrunken wird, 

verbiete in der Regel der Na-
tionalstolz. Rund 30 Prozent 
des Gesamtabsatzes büßt das 
Weingut derzeit mit Blick auf 
die Corona-Pandemie ein, 
schätzt der Weingut-Inhaber. 
Dennoch ist er zuversichtlich, 
dass das alte Konsumverhal-
ten nach der Krise zurück-
kehrt, und so manch einer viel-
leicht sogar künftig bewusster 
entscheidet, für Genussmittel 
etwas mehr auszugeben, etwa 
für Weine im mittleren Preis-
segment, wie die von Bimmer-
le, wo die 0,75-Liter-Flasche 
zumeist knapp unter 10 Euro 
kostet. Das Bewusstsein für re-
gional angebauten Wein sei in 
der Bevölkerung gewachsen.

Nur mit Medaille

Apropos Qualitätsansprü-
che: „Ab dem Jahr 1999 habe 
ich mir auf die Fahne geschrie-
ben, dass jede Flasche, die im 
0,75-Liter-Bereich verkauft 
wird, eine Goldmedaille tra-
gen muss – und das haben wir 

auch geschafft“, sagt Siegbert 
Bimmerle. Auch wenn heutzu-
tage der Stellenwert von Me-
daillen nicht mehr so hoch 
wie damals sei, sei eines klar: 
„Wenn auf einer Flasche ei-
ne Goldmedaille ist, kann der 
Wein nicht schlecht sein.“

„Ohne Herzblut geht’s nicht“
Das Weingut Siegbert Bimmerle plant den Bau einer vollklimatisierten Abfüll- und Lagerhalle. 

Damit will der Renchener Familienbetrieb seinen Qualitätsanspruch weiter unterstreichen.

Das Weingut Bimmerle – hier von links Geschäftsführer Siegbert Bimmerle mit Kellermeister Philipp Milke und den Verwaltungs-
mitarbeiterinnen Ingrid Münchenbach, Monika Kimmig, Angelina Lasch und Elisabeth Esch – will die aktuellen Corona-bedingten 
Freiräume dafür nutzen, um das Qualitätsmanagement in dem Familienbetrieb weiter auszubauen.   Fotos: Stefan Bruder

Direkt gegenüber des Bimmerle-Firmensitzes in der Renchener Carl-Benz-Straße (Foto) soll auf 
der grünen Wiese eine Lagerhalle für die vollklimatisierte Abfüllanlage entstehen.

Zur Historie
Das Weingut Bimmer-
le wurde 1936 von Jo-
sef Bimmerle in Erlach 
gegründet und wird heu-
te in der dritten Generati-
on von Siegbert Bimmer-
le geführt. Der gelernte 
Weinküfer übernahm den 
Betrieb 1986 mit einer 
Größe von 6,34 Hektar. 

Aktuell bewirtschaf-
ten 7 Winzermeister im 
Bimmerle-Auftrag rund 
130 Hektar Reben in 
ökologischem Weinbau. 
Deren Fläche erstreckt 
sich über 90 Kilometer 
von der nördlichen Or-
tenau mit Baden-Baden 
über das Renchtal, Dur-
bachtal bis in die süd-
liche Ortenau und den 
nördlichen Breisgau bei 
Ettenheim. Im Mittel-
punkt der hier angebau-
ten Weinsorten steht der 
Burgunder.

Bis 2009 war das 
Weingut in Erlach ange-
siedelt. Mit dem Neubau 
in Renchen schlug Sieg-
bert Bimmerle 2010 ei-
ne neue Seite in der 
Geschichte des Fami-
lienbetriebs mit heute 
13 Mitarbeitern auf. Mit 
Sohn Benedikt, der sei-
ne eigene Weinlinie hat, 
arbeitet zudem bereits 
die nächste Generation 
mit.  bru

H I N T E R G R U N D

Mit Philipp Milke hat das 
Renchener Weingut Sieg-
bert Bimmerle seit Sommer 
2019 einen neuen Keller-
meister. Der 37-Jährige aus 
Legelshurst bringt Erfahrun-
gen als „Weinmaker“ aus 
Australien, Neuseeland und 
Südtirol mit. „Wein ist nicht 
nur Beruf, sondern auch Be-
rufung“, sagt er über sich. 
Zuletzt arbeitete er als Kel-
lermeister in einer großen 
Genossenschaft in der Or-
tenau.

Was ein guter Wein aus-
macht? „Er muss auf jeden 
Fall schmecken, einem Ge-
nuss und Freude bereiten“, 

sagt der Kellermeister, alles 
andere sei Geschmacksa-
che. Durch die optimierten 
Prozessabläufe könne bei 
Bimmerle die Qualität vom 
Weinberg bis zur Abfüllung 
erhalten werden. 

Ein großes Thema für die 
Weinbauer sei der Klima-
wandel. „Der Erntezeitpunkt 
rückt immer weiter nach 
vorn.“ Herausforderungen 
gebe es hier allerdings mit 
Blick auf Trockenheit und 
Schädlinge, so Philipp Mil-
ke, der früher als Bierbrauer 
arbeitete und sich dann im-
mer mehr für Wein begeis-
terte.  bru

Neuer Kellermeister

A M  R A N D E

Renchen: Carmelo Truisi, Eisenbahnstraße 17A, zum 70. 
Geburtstag.
Erlach: Karl Glaser, Erlacher Straße 23, zum 70. und Irmela 
Kräßig, Oberhofstraße 12, zum 70. Geburtstag.

W I R  G R A T U L I E R E N

Renchen (red/bru). Öffnet 
das Renchener Freizeitbad 
2020 angesichts der Corona-
Pandemie? Diese Frage wird 
derzeit oft an die Stadtver-
waltung herangetragen – eine 
definitive Antwort kann sie 
zu diesem Zeitpunkt aber ei-
genen Angaben zufolge noch 
nicht geben. Das Land Baden-
Württemberg werde nach 
derzeitigem Stand „noch an 
diesem Wochenende darüber 
entscheiden, ab wann und mit 
welchen Auflagen wir unser 
beliebtes Freizeitbad öffnen 
dürfen“, erklärt dazu Bürger-
meister Bernd Siefermann. 

„Nach allem, was wir jetzt 
wissen, wird es strenge Ab-
standsregeln und Auflagen 
zur Hygiene geben. Das führt 
notwendigerweise dazu, dass 
wir die Anzahl der zulässigen 
Badegäste nach den Vorgaben 

des Landes und den Möglich-
keiten in unserem Bad festle-
gen müssen“, so der Schultes. 
Weit weniger Badegäste als 
üblich dürften dann eingelas-
sen werden. Derzeit sei von et-
wa einem Drittel die Rede.

Zwei Kommunen im Or-
tenaukreis hätten daher be-
schlossen, ihre Bäder in die-
sem Jahr gar nicht zu öffnen. 
„Wir wollen sobald als mög-
lich eine Regelung finden, wie 
wir dennoch möglichst vielen 
Bürgerinnen und Bürgern 
den Badespaß ermöglichen 
können. Mit der Eröffnung 
des Bades bei uns in Renchen 
rechnen wir in der zweiten 
Junihälfte. Trotz der zu er-
wartenden Einschränkungen 
wollen wir uns die Badesai-
son durch Corona nicht ver-
miesen lassen“, erklärt der 
Rathauschef.

Renchener Freibad 
öffnet wohl Mitte Juni
Entgültige Entscheidung soll dieses Wochenende fallen

Appenweier-Nesselried 
(nad). Nach einer dreimona-
tigen Zwangspause hielt der 
Nesselrieder Ortschaftsrat 
am Mittwoch erstmals nach 
Ausbruch der Corona-Pande-
mie eine öffentliche Sitzung 
ab. Der Situation angepasst 
wurde nicht, wie üblich, im 
Sitzungssaal des Rathauses 
getagt, sondern mit ausrei-
chend Sicherheitsabstand in 
der Rebstockhalle. Ortsvor-
steher Klaus Sauer nutzte die 
Sitzung für eine Gedenkmi-
nute für die an Corona Ver-
storbenen aus dem Ort, bevor 
er zur umfangreichen Tages-
ordnung überging.

Planung vorgestellt

Nachdem der Rat bereits 
im vergangenen Jahr über 
den Standort einer barriere-
freien Bushaltestelle im Ort 
beraten hatte, wurde nun die 
Planung vorgestellt. Das Vor-
haben soll an der Haltestel-
le „Schule“ umgesetzt wer-
den. Die Einbuchtungen auf 
beiden Seiten der besagten 
Haltestelle werden zurückge-

baut, da diese zu kurz sind, 
damit der Bus nahe genug an 
den Bordstein heranfahren 
kann. Der Bordstein wird so-
dann erhöht, entsprechende 
taktile Markierungen ange-
bracht. Auf Seite der Kirche 
wäre fraglich, ob der Bus na-
he genug an den Bordstein he-
ranfahren könne, da die Stra-
ße an der Stelle eine leichte 
Krümmung hat. Das gab Mat-
thias Männle zu bedenken. 

Die neue Ortschaftsrätin 
Kornelia Friedenauer erkun-
digte sich, warum man im 
vergangenen Jahr nicht die 
andere Haltestelle „Dorfstra-
ße“ gewählt habe, bei der nur 
der Bordstein erhöht und kei-
ne Buchten rückgebaut wer-
den müssten. Die Schule-Hal-
testelle war laut Sauer der 
Vorschlag des Landratsam-
tes. Außerdem beträfe es in 
der Dorfstraße teilweise Pri-
vatgelände. Franz Bährs Fra-
ge nach dem Zeitplan konn-
te Sauer nicht beantworten. 
Man gehe jedoch davon aus, 
dass das Vorhaben in den 
kommenden zwei Jahren rea-
lisiert werde.

Nesselrieder Bushalt 
soll barrierefrei werden
Ortschaftsrat gedenkt Corona-Toten im Dorf

Die Nesselrieder Bushaltestelle „Schule“ soll barrierfrei um-
gebaut werden.  Foto: Nadine Dierle
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